
308

das überwunden von dem Inbegriff aller Menschen-

Tngend — der heiligen Familie, znm Triumph

und der Erhöhung des Guten beiträgt. Auf dem

Drachen erhebt sich ein Säulchen, das eine weit

ausladende Konsole stützt, aus welcher das Stand
bild der heiligen Familie Platz finden soll, mittel
alterlichem Brauche gemäß durch einen Baldachin
überdeckt.

Auf stattlicher Freitreppe steigt man zu der

Borhalle empor, die mit drei kräftig profilirten,

aus monolithen Säulen ruhenden Bogen sich nach
der Straße öffnet.

Der Haupteingang ist durch eineil ornamentirten

Bogen ausgezeichnet, während die übrigen Bögen
schlicht gehalten wurden, aber fast durchweg den
im Mittelaller üblichen Ablauf des Profils aus
weisen. Da im Tympanon der Hauptthür später
ein Reliefbild eingesetzt werden wird (wahrscheinlich
die Geburt Christi als das Erscheinen der heiligen

Familie auf Erden), so erhielten die Kapitäle nur
Blatt-Ornamente.

Von der Vorhalle gelangt man durch ein reich

geschnitztes, mit Bronzerosetten verziertes Eichen
holzportal in das Mittelschiff, durch zwei seitliche,
etwas einfacher gehaltene Pforten in die Seiten

schiffe. Die rechtsseitige Pforte gewährt gleichzeitig
den Zugang zum Thurm, von dessen unterm Geschoß

aus eine im Halbrund sich anlegende Wendeltreppe

zur Orgelbühne führt. Weiterhin vermittelt eine
in einer Ecke des Thurmes eingebaute steinerne
Wendeltreppe den Ausstieg nach oben, zu einem

als Archiv in Aussicht genommenen Raume und

zu der zukünftigen Uhrkammer. Von dieser wird

durch eine eiserne Treppe die Glockenstube erstiegen,
in welcher sich aus eisernem Stuhl die vier statt
lichen Glocken (0, v, E, F) im Gesammtgewicht von

etwa 100 Ctr. befinden. Um den aus den Giebeln

der Glockenstube sich bietenden prachtvollen Rundblick

auf Kassel und Umgegend genießen zu können,
wird im Innern ein schmaler Umgang in dieser
Höhe hergestellt werden. — Der Thurm ist auch

von außen (von der Westseite her) durch eine kleine,

nach Art alter Thurmthüren stark mit Eisen be

schlagene Pforte zugänglich.
Durch das linksseitige Portal in der Borhalle

kommt man zunächst in die kleine Tauskapelle, die

noch des Taufsteins harrt.
Wie bei den Bauten der romanischen Zeit, so

wurde auch bei der Kirche zur heiligen Familie

erstrebt: in den Zierformen, bei aller Einfachheit

im Ganzen, Mannigfaltigkeit im Einzelnen zu

zeigen. So weisen die Kapitäle fast durchweg
verschiedene Ornamente aus. Als Vorbilder dienten

die älteren Kapitäle des Domes zu Naumburg,

die herrlichen Reste der Barbarossapsalz in

G e l n h a u s e n, Formen ans der Stiftskirche in

Fritzlar und aus niedersächsischen Kirchen. Im

Langschiff finden sich die verschiedenen Kapitäl-
bildungen der romanischen Zeit — Würfel-, Kelch-

und Korbsorm — im Wechsel vereinigt.

An die bei unseren Altvordern in jener Ban

periode so beliebten phantastischen figürlichen Dar
stellungen in den Kapitülen wird erinnert durch

die Kapitäle der Seiteneingänge der Vorhalle und

jene an den Apsiden im Innern. Neben je einem

mit einer zur Arche des Bundes zurückkehrenden

Taube gezierten Kapitül — in beiden Portalen —

zeigt der Eingang zur Tauskapelle ein das reinigende

Wasser der Taufe versinnbildlichendes Quellen
männlein, der Eingang zum Thurm ein Figürchen,

das mit sehr magerer Geldbörse versehen daraus
hinweist, wie gering und schwer zu beschaffen die
Mittel zum Bau waren; es mag auch andeuten,

daß demnächst beim Besteigen des Thurmes eine
kleine Gabe gefordert werden wird.

Das Innere der Kirche entbehrt zur Zeit jeg

lichen Schmuckes; außer den mit müßig reichem
Zierrath versehenen Kapitülen der zwölf die Lüngs-
wände und Orgelbühnen tragende): Säulen ist alles

von größter Einfachheit.
Die inneren Kapitäle der Neben-Apsiden zeigen

links einen Hinweis aus die heilige Kunigundis,
die einmal als Königin, dann als demüthige Nonne

des Stiftes Kansungen erscheint; rechts ist der
heilige Heinrich als deutscher Kaiser und Schirm
herr der Kirche dargestellt. Im Chor sind in den
vier Kapitülen der 3 /4 Ecksüulen die Symbole der

vier Evangelisten angebracht (Löwe, Ochs, Engel
und Adler).

Sämmtliche Säulen haben attische Basis mit
Eckblättern, die auch unter sich möglichst mannig

faltig gestaltet werden.
Die in ihren Haupttheilen aus Eichenholz be

stehende Decke soll dereinst eine reiche Malerei
erhalten und die Wandflächen durch bildliche Dar

stellungen belebt werden. Die Fenster sind noth-
dürstig verglast. Aus dem rechten Seitenschiff
führt ein überwölbter Gang in's Pfarrhaus und
gestattet zugleich den Ausgang in's Freie. In den

Seitenschiffen befinden sich zwei Beichtstuhlnischen,
in denen aber die Stühle noch fehlen. An den:

linksseitigen Vierungspfeiler soll späterhin eine
monumentale Kanzel aufgestellt werden, einstweilen
ist eine Holzkanzel errichtet. Querschiff und Chor
sind gleichfalls noch ganz kahl. Von den in den

beiden halbrunden Nischen der Querschiffjoche ge
planten Nebenaltären sind zur Zeit nur die sehr

einfach gehaltenen steinernen Altartische vorhanden.
Für einen Theil der Fenster ist durch hochherzige
Stifter farbige Verglasung in Arbeit, zwei der


